
2. Sonntag der Osterzeit 

 

Aus dem heiligen  

Evangelium nach Johannes  (Joh  20,19-29) 

An diesem Sonntagabend hatten sich alle Jünger versammelt. Aus 
Angst vor den Juden ließen sie die Türen fest verschlossen. 
Plötzlich war Jesus bei ihnen. Er trat in ihre Mitte und grüßte 
sie: „Friede sei mit euch!” Dann zeigte er ihnen die Wunden in 
seinen Händen und an seiner Seite. Da wurden die Jünger von 
großer Freude erfüllt, als sie ihren Herrn wiedersahen. Noch 
einmal sagte Jesus zu ihnen: „Friede sei mit euch! Wie mich der 
Vater in diese Welt gesandt hat, so sende ich jetzt euch in die 
Welt!” Dann hauchte er sie an und sprach: „Empfangt den Heiligen 
Geist! Wem ihr die Sünden erlasst, dem sind sie erlassen. Und 
wem ihr die Schuld nicht vergebt, der bleibt auch vor Gott 
schuldig.” Thomas, einer der zwölf Jünger, der auch Zwilling 
genannt wurde, war nicht dabei, als ihnen Jesus erschien. Deshalb 
erzählten sie ihm: „Wir haben den Herrn gesehen!” „Das glaube ich 
nicht,” gab er zur Antwort. „Ich glaube es erst, wenn ich seine 
durchbohrten Hände gesehen habe. Mit meinen Fingern will ich sie 
fühlen, und meine Hand will ich in die Wunde an seiner Seite legen. 
Vorher glaube ich es nicht.” Acht Tage später hatten sich die 
Jünger wieder versammelt. Diesmal war Thomas bei ihnen. Und 
obwohl die Türen abgeschlossen waren, stand Jesus auf einmal in 
ihrer Mitte und grüßte sie: „Friede sei mit euch!” Dann wandte er 
sich an Thomas: „Leg deinen Finger auf meine durchbohrten 
Hände! Gib mir deine Hand und leg sie in die Wunde an meiner 
Seite und wehr dich nicht länger, zu glauben!” Thomas antwortete 
nur: „Mein Herr und mein Gott!” Und Jesus fügte hinzu: „Du glaubst 
jetzt, weil du mich gesehen hast. Wie glücklich können erst die 
sein, die mich nicht sehen und trotzdem glauben.”  


